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Interview Peter Blattner

Herr Gubler, Standortförderung
wird auf verschiedenen Stufen
vom Bund (Seco) über die Kan-
tone bis in die Regionen betrie-
ben. Worin besteht Ihre Haupttä-
tigkeit als Präsident der SVSM?
Robert E. Gubler: Die SVSM führt
Wissen und Erfahrung im Bereich
Standortförderung, Standortmarke-
ting, Wirtschaftsförderung oder
Standortpolitik zusammen und ver-
mittelt  und vernetzt dieses Know-
how. Die Vereinigung fördert über
die Aus- und Weiterbildung hinaus
Grundlagen, Organisations- und
Entscheidungshilfen für Auftragge-
ber und Auftragnehmer in diesen
Fachgebieten. Der Verband unter-
stützt gezielt die Nachwuchsförde-
rung und begleitet – entweder über
die Geschäftsstelle oder über die
Mitwirkung von Vorstandsmitglie-
dern – Diplomarbeiten von Hoch-
schulabsolventen. So können be-
sondere Fragestellungen vertieft
dargestellt werden. Im Bereich
Standortförderung gibt’s nur wenig
Fachliteratur, die den Besonderhei-
ten des Standortes Schweiz Rech-
nung tragen. Der Präsident ist in
diesem Umfeld Moderator, Projekt-
entwickler und Netzwerker im
Dienste der angeschlossenen Mit-
glieder. 

Wo liegen die Schwerpunkte der
SVSM?
Zu den bildungspolitischen Aufga-
ben kommen immer mehr politi-
sche Fragen auf die Tagesordnung.
Standortpolitik ist insbesondere
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auch Verkehrs- und Raumpla-
nungspolitik, Steuerpolitik, Wirt-
schaftspolitik und Infrastrukturpo-
litik. Wer sich mit dem Wettbewerb
der Standorte beschäftigt, der be-
wegt sich stets an der Schnittstelle
zwischen Politik und Marketing.
Politiker werden von ihrem Auftrag
her eher das Augenmerk auf
Schwächen und auf den Nachhol-
bedarf für einen Standort (Gemein-
de, Bezirk oder Kanton) legen, wäh-
rend die Standortförderer quasi von
Amtes wegen das bestehende
Standortprofil ins beste Licht rü-
cken. Die SVSM führt für die Mit-
glieder ein gezieltes Medienmoni-
toring. So werden Informationen
über erfolgreiche Projekte und Ak-
tionen, aber auch über kritische
Fragen und neue Aufgabenstellun-
gen schnell und in einem breiten
Querschnitt vermittelt, ohne dass
dafür spezielle Sitzungen und Fo-
ren organisiert werden müssen. Ein
dritter Schwerpunkt der Vereini-
gung bei den Services für die Mit-
glieder, so unter anderem Muster-
vereinbarungen, Konzept der Leis-
tungskontrollen und Berichterstat-
tung an Auftraggeber. Ferner die
Stellenplattform für Suchende und
Sucher und nicht zuletzt die Förde-
rung und die aktive Mitwirkung bei
speziellen Publikationen, Messen
und Veranstaltungen, die für die
Mitglieder relevant werden oder
auch schon etabliert sind. 

In einer kleinen Gemeinde sind
die Herausforderungen ganz
anders als in einer Grossregion
wie Greater Zurich Area. 

Wie bringen Sie das unter 
einen Hut?
Den unterschiedlichen Fragestel-
lungen tragen wir in allen Bil-
dungs- und Informationsforen
Rechnung. Strategie und Umset-
zung liegen in der Standortförde-
rung von den Prinzipien her, sehr
nahe. Unterschiede bestehen in den
Grössenordnungen, in der Diversi-
tät der Portfolios und im Koordina-
tions- und Kooperationsbedarf bei
den Trägerschaften und den ver-
schiedenen Anspruchsgruppen.
Mit einem gezielten Themensetting
in der SVSM-Academy oder bei der
Verpflichtung von ausgewählten
Referenten für die periodischen
SVSM Mitglieder-Lunches kom-

men die unterschiedlichen Bedürf-
nisse und Blickwinkel zum Zuge.
Die bisherigen Erfahrungen zeigen,
dass das stufenübergreifende Inte-
resse gross ist und der gegenseitige
Austausch engagiert genutzt wird. 

Auch kleine Gemeinden müssen
sich den Fragen der Standortförde-
rung stellen. Sie müssen allerdings
nicht immer alles alleine, sondern –
wesentlich erfolgsversprechender –
im Verbund innerhalb der gleichen
ökonomischen Region ihr Standort-
profil und die Gros der verfügbaren
Mittel einbringen. Es ist deshalb auch
zwingend, dass die Standortgemein-
den sich bewusst auf eine Speziali-
sierung und ein exklusives Profil
fokussieren und so im Verbund eine
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dass die grösseren städtischen Zen-
tren von der Ansiedlung am ehes-
ten profitieren. In den anderen
Gebieten sind eher Spezialisierun-
gen und das Wachstum aus den
bereits angesiedelten Unterneh-
men heraus zu beobachten. 

Welche Mittel fliessen von Bund
und Kantonen in die Standort-
förderung und wie stehen wir im
Vergleich zum umliegenden
Ausland da?
Kurz und bündig: Die Budgets im
Ausland sind oft um Faktor 10 und
mehr höher als in der Schweiz. Das
gilt auf allen Stufen. Der Födera-
lismus – eine der unverzichtbaren
Stärken unseres Landes – kommt
uns in der Standortförderung aber
in die Quere. Wer einen Standort in
der Schweiz evaluieren möchte,
muss sich mit Dutzenden von Dos-
siers beschäftigen. In den Konkur-
renzregionen Deutschlands, Frank-
reichs und Österreichs z.B. sind es
deren eins bis zwei. Dass sich die
Investoren und Entscheidungsträ-
ger in den internationalen Firmen
trotzdem einer Arbeit unterziehen,
die eigentlich vom potenziellen
Gastgeberstandort gemacht werden
müsste, hängt mit den guten Stand-
ortfaktoren in der Schweiz zu -
sammen. 

Ihre Organisation verleiht 
einen Award für  herausragende
 Leistungen im Standortmanage-
ment. Wer waren die bisherigen
Gewinner? 
2009 wurde je ein Projekt aus der
Schweiz und Deutschland ausge-
zeichnet:  Arosa Tourismus mit
«kurvensicher.ch»: Für die 360 Kur-
ven von Chur nach Arosa werden
«Paten» gesucht, um einen Fonds
für klimabewusste Standort- und
Nachfuchsförderungsprojekte in
Arosa zu fördern. Das Webportal
Chemnitz-zieht-an.de wirkte dem
schwerwiegenden Fachkräfteman-
gel der ostdeutschen Stadt entge-
gen. Ein Anerkennungspreis erhielt
bonacasa – Wohnen mit Dienstleis-
tungen. Alle Preisträger sind auf der
SVSM-Website publiziert. 

Der Schweizerischen Vereinigung für Standortma-
nagement SVSM gehören rund 100 Unterneh-
men, Organisationen, Gemeinden und Profis aus
den Bereichen Standortmanagement, Regionen-
marketing und Siedlungsentwicklung an. Sie för-
dert den Erfahrungsaustausch und das Networ-
king mittels Lunches und Academys mit
Referenten zu aktuellen Themen aus der Branche.
Neu ist die Plattform www.standortmanager.ch
wo sich die Standort-Profis mit ihren Kompeten-
zen registrieren lassen können. 

SVSM – Award für heraus ragende 
Leistungen 
Der SVSM Award zeichnet herausragende Leistun-
gen im Standortmarketing, Standortmanagement
und der Wirtschaftsförderung aus der Schweiz aus.
Nach der Lancierung 2007 wird der SVSM Award
2010 bereits zum vierten Mal vergeben. Der SVSM
Award wird an ein Projekt vergeben, das in seiner
Gesamtheit oder unter einem besonderen Aspekt
des Standortmarketings bzw. der Wirtschaftsförde-
rung beispielhaft ist sowie die Prädikate innovativ,
professionell und praxisgerecht in Anspruch neh-
men kann. Zudem ist eine gesamtheitliche, nach-
haltige Ausrichtung des Projekts wichtig. Es soll
über die reine Planungsphase hinaus fortgeschrit-
ten sein. Konkrete Resultate liegen vor. 

Bewerbungen für den SVSM Award 2010 können
von Personen, Unternehmen, Institutionen oder
öffentlichen Körperschaften aus der Schweiz ein-
gereicht werden. Alle Anmeldedokumente und
Reglemente stehen auf der Webseite www.svsm-
standortmanagement.ch zum Download bereit.
Die Eingabefrist für Bewerbungen ist der 17. Mai
2010. Die Awardverleihung findet am 16. Septem-
ber statt. Alle Anmeldedokumente und Regle-
mente können auf www.svsm-standortmanage-
ment.ch heruntergeladen werden. 

SVSM – Standortmanager/in des Jahres
Zum ersten Mal wird dieses Jahr eine Persönlich-
keit zum Standortmanager/zur Standortmanagerin
des Jahres erkoren. Evaluation und Wahl erfolgen
durch die Jury. 

Geschäftsstelle, Wengistrasse 7, 8026 Zürich, 
Telefon 044 455 56 66, 
www.svsm-standortmanagement.ch
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Wie entwickelt sich die
 Ansiedlung von Arbeitsplätzen
generell für das Jahr 2010, 
gibt es grosse regionale
 Unterschiede?
Die Regel, wonach Unternehmen
zum Markt gehen (müssen) wird
zunehmend auf den Arbeits- und
Fachkräftemarkt fokussiert. Absatz
und Distribution ist das einfachere
Problem. Unternehmen können
nur wachsen, wenn die entspre-
chenden Fachkräfte vorhanden
sind oder aber in vernünftiger Dis-
tanz erreichbar sind. Damit findet
die Ansiedlung eben gerade dort
statt, wo die Erreichbarkeit hoch
und der Fachkräftemarkt gestützt
wird durch Hochschulen, Berufs-
schulen und eine relativ hohe
Bevölkerungsdichte. Bei den inter-
nationalen Firmen kommen die
Faktoren Flughafennähe und
Sicherheit, aber auch internatio-
nale Schulen und ein metropoles
Umfeld zum Tragen. Unter diesen
Vorzeichen zeigt auch die Statistik,

strategische Ziel der Vereinigung
ablesbar, mittelfristig einen Nach-
diplomlehrgang für die professio-
nelle Ausbildung im Standortmana-
gement zu etablieren.  

Zwei bis drei Mal jährlich führen
sie eine Lunchveranstaltung
durch. Welcher Art sind die
Fachreferate und wer hat
Zutritt?
In den letzten SVSM Lunches zeigt
sich die Vielfalt der Themen und die
Kompetenz der Referenten wie bei-
spielsweise «Führungsinstrumente
in Standortentwicklungs- und An-
siedlungspolitik» von Referenten der
Ernst Basler und Partner AG oder Dr.
Götz Datko, Interurban Zürich, der
darüber referierte wie Gemeinden
und Städte ein qualitatives Bevölke-
rungswachstum erzielen können.
Behandelt wurden auch Themen aus
den Bereichen Internet und Webstra-
tegie, Imagekampagnen oder Shop-
pingareas. Eingeladen sind die Mit-
glieder und Interessierte. 

exklusive Stellung herausstreichen
können. Noch gibt es in der Schweiz
zu viele Gemeinden, die alles sein
wollen und damit langfristig kaum
zum gewünschten Erfolg gelangen. 

Sie führen  Ausbildungsange-
bote, welche werden am
 häufigsten genutzt?
Im Vordergrund steht die jährliche
SVSM Academy im Sommer. Diese
wird seit 2009 nun gezielt  ergänzt
mit speziellen Kursangeboten wie
Standortmarketing im Internet oder
ökonomische Führung in der An-
siedlungsstrategie von natürlichen
bzw. juristischen Steuerzahlern.
Diese Weiterbildungsschwerpunk-
te werden ergänzt durch die Infor-
mationsveranstaltungen wie SVSM
Lunches, Generalversammlung
und Verleihung des SVSM Awards.
Zurzeit bearbeitet die Vereinigung
das Projekt von CAS Bildungsange-
boten in Zu sammenarbeit mit Fach-
hochschulen in der Schweiz und
Deutschland. Hier wird auch das


